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mit der Tradition vollkommen harmonirt. Jusbeſonders iſt aber
der Hauptpunkt Tage getreten, daß nämlich die irmung in

ahrhei ein wahres nd eigentliches Sakramen des Bun⸗
des ſei, und erſchein demnach für die uns vorzüglich vorgelegene
rage der dogmatiſche Beweis in jeder Hinſicht erbracht, wobei
wir auch Gelegenheit hatten, die ellung der anderen mehr
ſekundären omente des Firmungs⸗Sakramentes in der ehre der

Schrift und Tradition wahrzunehmen und ſo eine vo entſprechende
Orientirung in der fraglichen Sache gewinnen. Sp

Literatur.
Sechs U  er des Lebens eſn von Di. eter egg Bdi

1874 80reiburg Herder'ſche Verlagshandlung.
un 583

ſit großer Freude aAben gewi manche Leſer dieſer Blätter
das Erſcheinen des eben angezeigten Buches tm Vorhinein begrüßt;
iſt * doch aus der eder eines ſo bewährten katholiſchen Gelehr  2
ten 9e und behandelt einen Gegenſtand, der ni bloß
das theoretiſche, ſondern auch das höchſte praktiſche Intereſſe für
ſich hat eine Darſtellung des (Cben des gottmenſchlichen Stifters
unſerer eiligen Religion.

Ueber an und Abſicht des erkes gibt der Herr Verfaſſer
n der Vorrede ſe hinlänglich Aff wir dürfen nicht ein
„Leben Je

ſu 100 er  en, welches etwa ſich mit einer Widerlegung
von Renan, Kaim dgl abmüht, ſondern 2441 uns in dieſer
Arbeit ein poſitives einheitliches ild des Lebens Ve

ſu entgegen,
welches Egg aus dem verhältnißmäßig nich ſo reichen und

fragmentariſchen Materiale der Evangelien un kunſtvollſter Weiſe
auferbaut hat, und in der That iſt ihm gelungen, nicht bloß
ein n  1 gefügtes, ondern ein einheitliches, gegenſeitig ſich CTL

klärendes und doch et zu überſehendes anze wie aus einem

chaffen und gerade m dieſer ſeiner poſitiven Eigenſchaft
dürfte das chöne Werk ielfach geeignet ſein, mit der 2  gött



lichen nade manche Irrende 5  Urecht bringen jedenfalls aber
nilare aufzuhellen und Wankende II der Erkenntniß der ahr⸗
heit zu befeſtigen; le  eden gelehrten Apparat hat Herr Verfaſſer,
wie ELr ſe ſeiner Vorrede erklärt, abſichtlich vermieden, da
mit um ſo kräftiger die einfache Wahrheit, wie ſie ſich dem
„Leben FJe nach der ungeſchminkten Erzählung der heiligen
Evangelien von ſelbſt arſtellt, hervortrete. Nach dieſer ganz QAll⸗
gemeinen Charakteriſirung unſere erkes möge5 be der hohen
Wichtigkeit des behandelten Gegenſtandes vergönn ſein, V  ber den
N  nhalt desſelben IM Allgemeinen zu ſagen, owie Eeln
zelnes III den Erklärungen ſe einige Bemerkungen 3u knüpfen

N der Einleitung E  ri Herr Verfaſſer die Quellen
zuu Darſtellung eines Lehens  N die heiligen Evangelien, thren
Urſprung, ihre Geltung und ihr gegenſeitiges Verhältniß em  2
lich gedrängter, aber für den Zweck des Buches vollkommen g9e
nügender Weiſe aberſo kurz auch dieſeſe Darſtellung iſt, ſo ent
hält ſie doch ſehr viel Intereſſantes und gibt namentlich grün
liche Erklärungen ber die merkwürdige Schreibweiſe der Evange⸗
liſten, die Aehnlichkeit der Synoptiker, das chronologiſche Moment
derſelben U

Nach diefſem Eingange beginnt Herr Verffaſſer das 1J. Buch
des Lebens AY

(V.

eſu, von 5  6 dem vorliegenden Bande
die rſten drei abgehandelt ſind. Dieſes er Buch beginnt mit

ahrha anziehenden Schilderung der Voranſtalten Gottes
Iu Bezug auf Land und olk der meſſianiſchen Verheißungenund
Lei bis Beginne der öffentlichen Wirkſamkeit Je

ſu In Ga
liläa eXCI., umſchließt aber noch manches, was von vielen Anderen
ereits 5  ur öffentlichen Wirkſamkeit Chriſti gerechne wird, o te
vorläufige Auswahl Apoſtel, dann Alles, was Vo  h. 2.— 4,

erzählt wird Wie mm  7 Ee Auffaſſung Schegg's entbehrt
nicht ihrer guten Gründe. Das zweite Buch Uhr vom Beginne
der öffentlichen Wirkſamkeit V  h 2 ff. und E arad weiter
bis zum zweiten Aufenthalte des Erlöſers i Jeruſalem am Purim⸗
feſt März 782 U. das dritte endlich bis 11  Um ritten
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Aufenthalte e

ſu N Jeruſalem aul Laubhüttenfeſte . Okt 782
womit der er and abgeſchloſſen ſt edes dieſer drei er
iſt ziemlich gleichmäßig vier größere Kapitel zerlegt, dem.Gan
zen iſt aber ene „Ueberſichtliche Zuſammenſtellung des Inhalte
nach den evangeliſchen Parallelen“ vorangeſchickt, welche kleiue
chronologiſche nopſe bildet

Daß die von Sch angenommene chronologiſche Reihen⸗
olge der evangeliſchen atſachen, Reden, Parabeln U auch
In wiſſenſchaftlicher Hinſicht viele Beachtung verdiene, ſteht bei
einem ſolchen Gelehrten, deſſen dreißigjährige Studien über die
Evangelien dieſem repräſentirt ſind, außer Zweifel: nichts  2  2
deſtoweniger würden wir un Urchau ni I allem Einzelnen
den nſichten Schegg's beizutreten entſchließen können, ſo

431 der erfaßer die Anweſenheit Feſu Iu Nazareth bei
Luk ziemlich ſpät anſetzt und emgemaä arallel mit Matth

58 nuimm ind 10 doch elbf Iu wiſſenfchaftlichen Be
arbeitungen oft mehr ſpitzfindigen als nutzbringenden Abhand⸗
lungen Über Tag und Stunde dieſer oder jener Rede, egebenh⸗11
U. f w. nicht ſelten überflüßig, theils weil ſie trotz alles Aufwan  —  2
des von Gelehrſamkeit doch Ule zur vollen Klarheit gebracht
werden können theils weil auch bei der Unentſchiedenheit ſolcher
Fragen von gan  5 untergeordnetem Werthe die eigentliche Gefchichts  2  —
darſtellung keineswegs eidet Aehnlich urthei hierüber auch un  —

ſer Verfaſſer Einleitung 12
Die Erklärungen, die Herr egg bis ins kleinſte Detail

nicht elten gibt, In oft überraſchend ſchön und, was enn aupt
vorzug CL Schegg'ſchen erke iſt, tief durchdacht, ſo recht aus
dem eigenſten Innern heraus aus vieler Meditation entſprungen
mit orte vielfach und originell ohne indeß die
muthigen Auslegungen der eiligen dter vornehm
Namentlich aber er  E Schegg, Enen Zuſammenhan
zwiſchen Reden, Begebenheiten im Ganzen, ie auch klein
ſten auf das gewandteſte 3u geben; wahrlich meiſterha ſind die
Gedanken den Lehrreden des Heilandes ſich dargeſtellt und



M ihrem tiefſten Verſtändniſſe erfaßt Die Combinationen
Aufhellung des pſyck ologiſchen Zu ammenhanges in allerdings

oft kühn, überraſchend aber immerhin zUum Nachdenken anregend,
o daß ſe Exegeten vom Fache Vieles lernen können Wie das
ganze Werk nicht blos aus wahrhaft unermüdetem Studium, ſon
dern auch aus tiefer Betrachtung und innerlicher Verarbeitung der
evangeliſchen Geſchichte hervorgegangen iſt ſo muß auch ſoll

anders auf uns redagtren, nicht Euin mM al ſondern
holt, wenigſtens ſtellenweiſe geleſen werden; recht ifrige
Benützung esſelben wird ſicher auch mit recht großem Nutzen
belohnt werden. Die gegebenen Erklärungen tützen ſich äberall
auf den uüchſtäblichen Sinn die Aſt jeder oliden Schriftaus⸗
auslegung; die Ueberſetzung Iu den Reden des Heilandes iſt mei
ſehr genau nach dem griechiſchen Texte gegeben z
U 476 Matth U Auffällig iſt daß
das wierige Matth 16 in der Ueberſetzung 477
ausgeblieben iſt Das Geographiſche iſt äußerſt genau und
ſo wer  oller, als Verf vielfach aus ergener Anſchauung
ert  E auch die Iu die Erklärung des Textes oft eingeflochtenen
archäologiſchen Bemerkungen ſind ehr belehrend vieles dießbezüg
liche iſt allerdings aus den Rabbinen, dem Talmud dgl. bei
gebracht. Die Citate n IM Allgemeinen ſehr genau, unklar iſt
auf das A Qus Euſe 0. 2, 233 ebenſo das d
aus Dante auf 301 unhekannt iſt, wer Uunter dem auf

234 Uot Citirten OSephus Ibr ù verſtehen ſei 308
iſt das ta aus CoOr ſo leſen OOr 25 oder 2

552 iſt wohl ohne Zweifel tatt Apoſtelgeſch 2 17 eſen
Aggäus 2, 17

Nun erübrigt noch, auf einzelne Punkte hinzuweiſen, m

welchen H egg mer eigenthümlichen Anſicht iſt, und
zwar um ſo mehr als Verf die ſeinen Commentaren zU
Matthäus und ausge rochenen, oft wirklich ſingulären An
ſchauungen mei wörtlich IM ＋

eben FJe

ſu“ wiederholt und ver

werthet Manche dieſer Punkte ſind ereits ohnehin den aus



führlichen Be prechungen, die ſeinerzeit die Commentare Schegg's
erfahren aben, erühr worden 31 wird die ſchon Comment
zu Lukas Bd S 29 f vorgetragene Meinung, acharia
habe, als CL einen Dienſt gerade verrichtete, um Nachkommen⸗
chaft gebetet; benſo wird das Stummſein des Prieſters
welches der nge ihm ankündigt, ni ſo ſehr als Strafe
(es El doch 10 poteris odui DTO quod 10 V

didisti) aufgefaßt als ielmehr als Mittel, das Bekanntwerden der
dem Zacharias gemachten Verheißung auf den engſten amilien⸗
Trei. beſchränken; * ſollen dieſe beiden Bemerkungen nicht
etwa den Zweck aben, fene Behauptungen als ganz und gar un  7  —

haltbar hinzuſtellen, ondern nur 3u conſtatiren, wie Hr Verfaſſer
gegenüber den Iu den Befſprechungen verſchiedener b Blätter

Bonner Th Commentare z Bisping 15
gemachten Ausſtellungen dieſe Anſichten Sonderbar iſt
was 46 geſagt wird Maria habe gegen ihre Erwar  2
tu UN geboren 146 Nde ſich erne eigenthümliche Anſicht
über den rſprung des bekannten NONU 1606 tibi habere GAIII

Matth der Täufer habe nämlich nicht etwa von ſelbſt
und unaufgefordert dieſe Orte zugerufen, ondern Herodes habe
ihn dießbezüglich befragt (vielleicht nach Mark 20) und auf
das hin erſt habe der Täufer ſich ſo entſchieden geäußert 175
ſt der regulus bei I wirklich identiſch mit dem PTO‚D
Curator Chusa Luk 3  7 254 iſt die Nachri des Evan  2  —
gelium's bei Mark Luk 18 19 wornach der Gicht
hrüchige von Männern urch das Dach hinabgelaſſen und
zu dem Heilande gebracht wurde ziemlich undeutli dargeſtellt

eber jenen Jünger welcher Herrn aufgeforder zur
beſtändigen und achfolge entgegnete Permitte
Sepelire baàatrem Ieuln iſt doch hart geurtheilt: 264)
habe bloßen V gebrau

Sonderbar iſt auch die Bemerkung auf 269 die ünger
hätten, als der Uurm auf dem See Geneſareth ihr Schifflein
zu vernichten drohte, gemeint der Teufel benütze den Schlaf Je

ſu
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dazu, ſie zu verderben Vielleicht dürfte auch der Ausdruck
303) VE U5 ſprach mit bitterer Frohnie, nicht ganz paſſend ſein

290 anläßlich der Erzählung bon der Wiedererweckung
des Töchterlein's des Jairus heißt ES: Die Anweenden hätten
nicht aus gelacht, da doch der Text hat irridebant
auch ſind die ſchwierigen orte des Heilandes: IIOII St mortua
puella 86d dormit Tklärt 293 wird geſagt
daß der Täufer, als gefangen Machärus aß, enne Art Un⸗
zufriedenheit mit dem Auftreten Chriſti gehabt daß ihm Manches
M der Handlungsweiſe esſelben vorkam wie ein „peinliches Räth
E das PT ſich nich zurecht egen onnte Wiewohl Schegg
eine Anſicht recht gut und natürlich ar  E  7 ſo dürften dennoch
jene noch mehr IM Rechte ſein den Täufer die bekannte
rage an riſtus um ſeiner Jünger willen ſtellen aſſen
Vgl übrigens U.  „  ber dieſe vielbeſprochene Geſand des AY  ohan
nes Jeſum, Oeſterr. ierteljfſchr 1865 den Aufſatz von
Prof Wieſer 426 — 448

Die bekannte Erzählung bei V  h 5, 1—4 über die Be
des Waſſers des Teiches Bethesda Urch nen Engel will

uur — 7 ſagt der erf 330 als Legende aufgefaßt
werden; wir möchten das Wort Legende bei der heil Schrift
überhaupt vermieden aben, indeß iſt die Anſicht, daß die
citirte Stelle ni ganz und gar buchſtäblich aufzufaſſen ſei, viel
vertreten, daß der Evangeliſt ſich eines volksthümlichen Ausdrucke
edient habe, welcher allerdings Ene. Berechtigung hatte, inſoferne
0  . was der Welt geſchieht, namentlich aber Iu Bezug auf
Elementar⸗Ereigniſſe durch ott mittelſt ſeiner Diener, der nge
geſchehe vgl. Hebr. 1, alm 103, Ad Maier Comment,

Vo  h Ev Bod 6 Aehnliches dürfte der Verf mit
dem Ausdrucke „Legende“ ſachlich gemeint aben

Bezüglich des Feſtes o iſt auch Schegg der viel
fach angenommenen Anſicht, es ſei dasſelbe Ein Purimfeſt

Eigenthümlich iſt auch die Bemerkung 35  , daß Maria
Magdalena ſich ſe enannt habe jene, aus welcher der Herr
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Teufel ausgetriebenhabe und daß wir ihr Leben U der Sünde
unnicht u der Art Cemner gemeinen, öffentlichen erſon zu denken
aben, ondern mehr uM der Form Weltdame, die ügellos
thren Neigungen olg

488 wird ene Reiſe des Heilandes nach Akko, von da
nach Tyrus, idon, Belfort und dann wieder Oſten äng
des Libanon ſehr ſchön beſchrieben freilich ſtützt ſich e Angabe
dieſer Reiſepunkte mehr auf Combinationen; das Aehrenpflücken
der Jünger, von welchem uk und par te ede iſt
die daran geknüpfte Vertheidigung der Jünger von Seite des
Heilandes gegen die ariſäer hätte der Nähe von Kokab (in
Syrien) ſtattgefunden.

Wie aus 497 hervorgeht, nimmt Schegg die (de
bei Luk. 6, 17 für nicht identiſch mit der ſogenannten Berg⸗
redigt bei Matth ＋, ſondern unterſcheidet zweifache,
Berg  2  2 reſp eigentlich Thalpredigt, Ene Anſicht, die viel für ſich
hat und welche Hr Verf bündig und treffend begründet. Ganz
glei äußerte ſich Egg chon 1 ſeinem Comment. 5 Luk

Analog urtheilt Verf Bezug auf das Qater unſer
gl 555 Für die Identität der (oe bei Ut mit der

Bergpredigt n Maldonat, Maßl, Bucher, Reiſchl, isping;
gegen dieſelbe. Toletus, Kiſtemacker, Patrizi,

Sonderbar iſt auch —  2 Aeußerung V 510 Pfingſten fiel
M ꝗ

ahre auf den Juni; fiel wohl auf den

Siran, da eben das Pfingſtfeſt zweiten Oſterfeſttage, den
16 Niſan erechnet Ur

Um Unun mit dieſen kleinen Ausſtellungen ein Ude machen,
o moge noch S erwähn W0 E Jefſus duldete
das ſich begleiten laſſen bei keinem der von ihm Geheilten,
V  Uk. 8, 2 ſcheint doch Eemne Ausnahme 5 machen.

Als beſonders one Stücke hervorgehoben werden
Die Schilderung der iſolirten Lage Paläſtina's zUum E der
Offenbarung 21 die Darſtellung des ſtillen Lebens der heil



Familie Nazareth f; das Geſpräch des Erlöſers mit
dem ſamaritaniſchen etbe iſt ungemein ausführlich und ſehr pſycho⸗
ogi Tklärt 147 — 162 Die Heilung eines Beſeſſenen

1917 200 über das Gebet des Heilandes (beſonders
lehrrei  7 den Glanzpunkt aber bildet die Erklärung der Berg⸗
predigt von 202 — 4 ferners ſind noch ſehr anziehend dar
geſtellt: die Inſtructionsrede Chriſti die Apoſtel 319 26;

logiſch und eingehend die dogmatiſchen eden Chriſti ber
ſeine atur, ſein Verhältniß Am ater U. be Fo 9,
ebenſo die große euchariſtiſche ede o  h Sehr viele
een und Gedankenverbindungen nden ſich In der Erklärung
der arabeln vom Himmelreiche (beſonders Schatz und erle)

392 ff. beſonders lieblich die Erzählung von der wunderbaren
Brodvermehrung 436— Kurz und gut iſt der dunkle
Ausſpruch bei Mark 48 49, rklärt auf 419 und 420,
Vgl noch dazu zur Ergänzung Unſeres Verf. Aufſatz in der Tüb.
Quſchr 1868, 301 ff.

Schließlich möge ni vergeſſen werden der ſo chön durch
geführte Vergleich der r mit einem Hauſe, einer Herde und
einem etbe 527 3 Matth. 16, 13— 20

So nehmen wir denn hiermit einſtweilen von dem herrlichen Werke
Abſchied und prechen Ugleich dem Verf den innigſten ſchuldigen
ank aus für dieſes koſtbare Geſchenk, welches E aus dem reichen
Schatze eines Geiſtes un mitgetheilt hat Möchte baldigſt
vollendet an's treten, ami das bis jetzt uur halb enthüllte,
aber dann um ſo heller ſtrahlende ild des Lebens Fe

ſu nament—

lich in den gegenwärtigen Tagen der Verwirrung und des Ab
0  E. ſowie des Kampfes Prieſtern wie gebildeten Laien zum
ſicheren Leitſtern dienen möge.

Seh

Vollſtändig ausgearbeitete Schulkatecheſen zur Erklärung des
für die Erzdiözeſe Wien vorgeſchriebenen kleinen Katechismus.
Von nton Pfarrer in Seefe Genehmigung



des hochwürdigſten fürſterzbiſchöflichen Ordinariates Wien
Wien 1875 elm Braumüller, Hof und Uni⸗
verſitäts⸗Buchhändler.

Der Verfaſſer dem vorliegenden erke die
Lücke ausfüllen, welche eL in ſeinen bisher herausgegebenen kate
chetiſchen erken noch offen gelaſſen Nachdem ereits von dem
ſelben Verfaſſer reffliche Katecheſen zur Erklärung des großen
Katechismus ferner ehr gute Chriſtenlehren und eine gediegene
Evangelien Erklärung erſchienen und ſich der günſtigſten
Aufnahme erfreuten fehlte nur noch Eeme Bearbeitung des leinen
Katechismus E nun vorliegt und ſich den vorausgegangenen
katechetiſchen erken würdig anreiht Es iſt darin emn reiches
Materiale zuſammengedrängt un die kürzeſte Form der Darſtellung
Es wurde nämlich nicht bloß der Text kleinen Katechismu
wörtli 3u Grunde gelegt, ſondern derſelbe bedeutend erweitert
ur viele wichtige Lehren E größtentheils dem großen ate
chismus entlehn harmoniſch den Gang des leinen Katechismus
eingeflochten werden Wir weiſen hin auf die Unterrichte 2
34 — 50 58 656—67 Es Urde auch die dogmatiſche
Entſcheidung über das unfehlbare Lehramt des Papſtes und das
Dogma von der unbefleckten Empfängniß aufgenommen und kurz
behandelt Urde nicht der Verfaſſer Iu jeiner Vorrede Usdrück
lich etonen daß eine Kateche auch zur enützung jede anderen
derartigen Katechismus, 10 auch für höhere Lehrſtufe Ein⸗

gerichtet wurden ſo mu M Anbetracht der Kinder, für E
der leine Katechismus vorgeſchrieben iſt,geradezu rklärt werden,
daß der Stoff zu eichlich ausgewählt und manche für die aſſung
kraft ere Lehrſätze aufgenommen worden (vgl 56 und 58
Unterricht) Vorliegende Katecheſen dürften für die etzten he

der erſten Klaſſe ener zweiklaſſigen chule
* und häufig ausreichen für die zweite Klaſſe dreiklaſſigen

eber⸗oder für die dritte Klaſſe vierklaſſigen Volksſchule
au könnten vorliegende Katecheſen mehr als ein ündiger rtder
großen atecheſen, eingerichtet nach dem ange des leinen Kate

7*
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chismus, betrachtet werden, und allen Katecheten, velche
die großen Katecheſen nicht zu bewältigen vermochten,ern ziemlich
ausreichende Materiale Iu nanchen Theilen darbieten
befremdend für elne Schulkatecheſe Iſt wohl die otheſe bei
der Schöpfungsgef u ff.), wornach ott die Himmels⸗
körper zugleich mit dem unſichtbaren Himmel en habe
und ihnen am erſten Schöpfungstage die Kraft verliehen
Licht auszuſtrahlen, das aber Aam vierten Tage er aus der Ver
hüllung durch die Waſſerdünſte hervorbrach. Dieſe Auffaſſun
iſt ſelbſ u den größeren Katecheſen des Verfaſſers nicht vorhan⸗
den 21 Abſ wird die gleiche I  E Verpflichtung
zur Anhörung der ſonntäglichen Predigt Ute der heil Meſſe Qaus

geſprochen und 216 El S abſolut 5„man ſoll während der
Oſterzeit zur jeiligen el gehen.“ Dieſe Vermengung Mag
allerdings ſehr praktif ſein, eun ſie auch weniger richtig iſt
Treffend iſt die Vertheilung des Lehrſtoffe m̃ 8 Unterrichts⸗
ſtunden wornach das Schuljahr 3u Wochen und jede Woche

2 Lehrſtunden angenommen wir was auch den Verhältniſſen
der rſten Abtheilung einklaſſigen und der erſten. Klaſſe Iu drei  2
klaſfigen Volksſchulen Dieſer ſcheinbare kdechanismus
erleichtert dem Katecheten die ſchwierige Pflicht, allfährlich den
Katechismus vollſtändig durchzunehmen. Die einzelnen Unterrichte
Iun an äußerem Umfange ebenmäßig konſtruirt, wiewohl ſich das
elbe nicht tiinner von der Quantität des Inhaltes agen läßt,

gar manche Lehrſtunde enthält 3U Vieles und ſchwieriges Materiale
Vergleiche 5  ur folgenden der 37 Unterricht Von

der Aufeinanderfolge der Sätze des Katechismus wurde ur dort
Abweichung gemacht e der munere Zuſammenhang ver

langte Es fiel Ul auf, daß der Begriff vom vollkommenſten
Weſen vor der Behandlung der Eigenſchaften Gottes geſetzt wurde.
In Betreff der katechetiſchen Darſtellung ſtellt der erfaſſer auch

dieſen Katecheſen die begriffliche Form den Vordergrund.
Daraus erklärt ſich ſein Verhalten zur iblifſchen GefL/die
nur inſowei aufgenommen erſchein als ſie I  Ar Begriffsentwicklung
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emn geeignetes Materiale liefert, daher dieſo Urze Behandlung
der Jugendgefchichte Ve

ſu (im Unt.) und der Wunderthätig⸗
keit des Heilandes 9390 IT möchten der hiſtoriſchen
Form nach Art eines Gruber, Fritz und Fellöcker mehr ere
igung zuerkennen die Begriffsbeſtimmungen ſind ſe für größere
Kinder vollſtändig genug angegeben und dürften manchmal
fachere für kleinere Kinder vorzuziehen ſein Der Gang der Ent⸗
wicklung und Erklärung der ehrſätze iſt ausgezeichnet die Ent
wicklung vollkommen richtig, doch Allgemeinen ſehr kurz
gefaßt ſo daß der Katechet nach den jeweiligen Schul Verhält⸗
niſſen mehr oder weniger ſelber erläutern Aben wird Be
onders ſchön iſt der Unterricht ber die heilige Kommunion
(37 Unt.), über das heil eßopfer, über das Bußſakra
ment, die Bitten des Vat unſer und die Gebote Gottes

Die katechetiſche Beweisführung iſt noch gelungener als
den großen Katecheſen. Ganz entſprechend wird auf ſynthetiſchem
Wege von den Beweisgründen und deren Erläuterung dem
Beweisſatze fortgeſchritten. Was oben von der Reichhaltigkeit des
Stoffes ge agt wurde, gilt gleicher Weiſe auch von den Beweis
ſtellen aus der hei Schrift die vom 26 Unterrichte an ſehr
zahlrei gebraucht werden, ſo daß ſie auch für größere Kinder
hinreichen (ygl. Unt 26 und 30) und für kleinere zu reich⸗
lich ſind

Am nde eines jeden Unterri iſt emne aſſendeAn
wendung geſtellt, we theils ermahnend, theils erzählend iſt und
dazu dienen ſoll, auf den Willen der Kinder einzuwirken. In
ſprachlicher Hinſicht hat der Verfaſſer den Katecheten. nicht der
Mühe überhoben, noch deutlicher und kindlicher das dargebotene
Materiale mitzutheilen. Bei dem Streben nach der kürzeſten Faſſung
war der Gebrauch abſtrakter Usdrücke, langer nd ſchwerer Satz⸗
formen ſelbſt der indirekten edeweiſe hie und da er ver
meiden (vgl. 89, 91833 224)

Der Lehrgang iſt hiſtorif ſynthetifſch, e ehrform beſteht
Dieder Mittheilung und im Abfragen des Mitgetheilten.
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Fragen ſind kurz ausgedrüct und wo ſie länger ſein mußten,
wird die Form der unvollſtändigen Erzählungsſätze gebraucht,
deren Anwendung für größere nder nicht mehr 3u empfeh
len wäre

Sonderbar klingt der Satz „Ja, wenn ott will,
ird ein Menſch geboren.“

Sollen wir unſer Urtheil zuſammenfaſſen, ſo aben wir
vorliegendes Werk als ein ſehr brauchbares ilfsbu für den
katechetiſchen Unterricht zu bezeichnen. Der Katechet nde darin
ein reiches Materiale, welches vollſtändig zur Erklärung des kleinen

DieKatechismu Iin den günſtigſten Schulverhältniſſen ausreicht.
kirchliche Lehre iſt richtig und rein dargeſtellt, der Lehrgang iſt
ausgezeichnet, der 0 ſchön und logi disponirt und ſehr
paſſend in Unterrichtsſtunden abgetheilt. Wir Aben noch
den un beizufügen daß die angekündigte Umarbeitung der
größeren Katecheſen, chon länger vergriffen ſind, bald ihren
ſchuß nden möge, owie ir auch der Herausgabe eines kate
chetiſchen Lehrplanes 5  ur Ertheilung des religiöſen Unterrichtes u
der Volksſchule, mit welchem der geehrte Verfaßer ſo eben be
ſchäftigt iſt, freudig entgegenſehen. Sch

Was hat man bei lebensgefährlichen en thun, bis der
Arzt er  ein Nebſt ausmittellehre. Von runo
Wien 1875 Selbſtver a9 des Verfaſſers. In der Druckerei

Ludwig Mayer 310 en.
Der Verfaſſer, welcher durch ſeine „Mittheilungen“ und

Briefe über „Geiſtesgeſtörte“ einen wichtigen Beitrag für die
Paſtoral⸗Theologie geliefert, hat m vorliegender Schrift den eel
orgern eine ſuccincte Paſtoral-Heilkunde in die Hand egeben.
Trotz des geringen Umfanges des Büchleins von Seiten
iſt dasſelbe doch ſehr reichhaltig und geht weit über den durch
den Titel bezeichneten nhalt hinaus; denn nicht bloß die lebens-—
gefährlichen Fälle, ſondern alle häufiger vorkommenden körperlichen
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Leiden werden behandelt wobei der Geſichtspunkt unverrückt
Auge behalten ird daß der Wirkſamkeit des Arztes nur vor.

gearbeitet werden ſoll und bei deſſen Erſcheinen jede Thätigkeit
des Nichtarztes aufzuhören habe Die Schrift zerfällt fünf
Abtheilungen Die Er Abtheilung handelt von den Vergiftun⸗
gen; die zweite von den Nichtvergifteten aber Todesgefahr

(it dieſen zwei Abtheilungen waäre der Titel derSchwebenden.
Schrift ereits erſchö Es olg aber noch dritte Abthei⸗
lung „Behandlung leiner Krankheiten, man gewöhnlich
den Arzt nicht ruft“, und vierte Abtheilung: „Kleine ehen
Die fünfte gibt die Behandlung gefährlicher Irrſinnigen an Dieſe
Reichhaltigkeit wurde nur ermöglicht durch die Einfachheit und
ahrha epigrammatiſche Kürze der Sprache Kein Wort zu
viel ſcheint ſich der Verfaſſer als Aufgabe geſtellt haben
eber den mediciniſchen erth des Büchleins erlauben wir uns
kein Urtheil

Bewundernswerth iſt aber die routinirte Sicherheit und
Energie, mit der ich der Verfaſſer auf dem Gebiete der Pharma
eutik bewegt Er beruft ſich für eine Heilmittellehre auf das
Anſehen der Doctoren des allgemeinen Krankenhauſes mit denen
CEL IM langen Verkehre geſtanden, auf die Auktoritä des Dr Kon⸗
antin Hering auf die Inſtructionen des Dir Emanuel Veith,

endlich auf ſein langjähriges Studium der ediein
Dieſe Schrift dürfte für den ebrau noch praktiſcher ein

gerichtet ſein als die ereits erſchienenen trefflichen Bücher von
Dir Macher, Paſtoralheilkunde und Dir Falger, rieſter anken  2

und kann aher en Seelſorgern auf das Wärmſte
pfohlen werden

Seh

Bibelſtudien von 0  E Doctor nd Profeſſor der Theo
Ogte Neuchatel. eutſch bearbeitet von Kägi, evan

geliſchem Pfarrer. Erſter ei Zum en Teſtamente.
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Vom Verfaſſer antorifirte und durchgeſehene deutſche Ausgabe.Hannover. Carl M 1875 gu 8⁰ S. 270, Pr M  kark
Das vorliegende Bändchen enthält fſechs bibliſche Studien

über die Engel, die Entwicklung des Lebens, das Sechstagewerk
der öpfung, die vier großen Propheten, über das Buch Hiob und
das hohe Lied. Drei davon, nämlich die über die Entwicklung des
Lebens, üher das Buch Hiob und üher das hohe Lied ſind bereits
früher M der Revue Chrétienne erſchienen und ebenſo die zwei über
die Engel und über die vier großen Propheten IM Chrétien Cvan-
gélique, jedo wurden dieſelben erheblich umgearbeitet; dagegen
die Studie ber das Sechstagewerk ber Schöpfung erſcheint da
u erſtenmal.

Der Verfaſſer nennt ſelbſt eine Irbeit „Studien“ und er
will damit, wie Er Imn Vorwort erklärt, andeuten, daß dieſelbe
nicht Zeugniß, ſondern Forſchungen enthalte, h ET vi ſich
nicht beſtimmt auf den dogmatiſchen Standpunkt einer Confeſſion
ſtellen, ſondern die betreffenden Gegenſtände auf Grund der 0Oib
iſchen Referate wiſſenſchaftlich beſprechen Dadurch verliert denn
wohl das anze an dogmatiſcher Beſtimmtheit und bekommt das

mehr die Orin ener religiöſen Cauſerie, Vie wir ſagen
möchten; deſſenungeachtet. YVi überall elne oſitive gläubige Ge
innung 3U Tage Ind ma Eenmen wohlthätigen Eindruck, venn

da enen Proteſtanten Harmonie darlegen ſieht, die
zwiſchen der heil Schrift und der wahren Wiſſenſchaft beſteht.
Freilich von Standpunkte der katholifchen Dogmatik hätten wir

manche Aufſtellungen des Verfaſſers Manches einzuwenden
und würde ihm re Ausbeute der daterLiteratur gar
manche Tiefen erſchloſſen haben, die hier vermißt werden; aber
wir wollen hier mit demſelben darüber ni rechten und ihm dar

Anerkennung nicht verkürzen, welche E ob ſeiner poſitiv⸗gläubigen Geſinnung und Ob ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung Inl
ollen Maße verdient. Uebrigens ſind nicht alle Studien:
gleichen erthe Am ſchwächſten dünken uns fene über die Engelund über die Entwicklung des Lebens, woOo ehen der Mangel de  V



beſtimmt dogmatiſchen Standpunktes * verſchuldet daß ſie ſich
nich gar viel N  4  ber das Niveau enne 110 ophiſchen Ex⸗
poſées erheben; beſſer erſchein die Studie U  ber das Sechstage—
werk der Schöpfung, wo die Aufſtellungen der modernen (atur
wiſſenſchaft emner ſorgfältigen Kritik unterzogen werden, und uns
auf Grund des bibliſchen Schöpfungsberichtes und unter Herbei—
ziehung der am meiſten haltbaren Annahmen der Wiſſenf emn

rech anſchauliches und m minder anſprechendes ild von der
Bildung der Erde aus den unmittelbar ott affenen
Elementen Iu ech Zeitperioden vorgeführt wird Am neiſten
aber hat uns die Studie über das hohe ied angeſprochen,

ſich der Verfaſſer als 5 tüchtigen regeten dokumentirt
Mit Er Gründlichkeit und Genauigkeit ermittelt er da den iterar—
inn und weiß denſelben durch die re dramatiſche Gruppirung
verſtändlich zu auf den Literarſinn au er jedo
höheren idealen Sinn auf, der das hohe ù als enn ahrha
heiliges Lied erſcheinen läßt wie wir S von ener den bih⸗
liſchen Canon aufgenommenen Schrift nicht nders erwarten dür⸗
fen Wir möchten leſe Darlegung des hohen Liedes 9e
radezu muſtergiltig ind dren da nur noch IäM Sinne der
katholiſchen Faſſung tiefere Beziehungen, wie insbeſonders auf
die ſeligſte Jungfrau Maria, anzureihen.

Und ſo wünſchen Dtr denn dieſem erſten Theile der „Bibel—
ſtudien“ enen recht weiten Leſekreis und ehen mit Vergnügen
dem I U  1 geſtellten zweiten Theile entgegen, der ethe
von neuteſtamentlichen Thematen enthalten ſoll

Sp

Philoſophiſche Fragmente. M‚it Bezug auf die von Hartmann'ſchhiloſophie des Unbewußten. Von PfarrerErſtes Heft Breslau. Verlag von Aderholz' ſche Buchhandlung 1875 gr 8 SO. 164 Pr Mar

V  kit Freuden begrüßen ſu Reaktion velche M neue  —
ſter Zeit auf dem Gehiete der 11⁰ Ophie gegenüber jener extrem



106

realiſtiſchen Richtung mehr und mehr ich beginnt, E
auf ruUn der naturwiſſenſchaftlichen Empirie ange genug faſt
das ausſchließliche Principat inne 0 Es war aber auch hohe
Zeit gegenüber der empiriſchen Thatſache das aperioriſche Moment
wiederum zu Ehren bringen und die dee, das Ideale in ihre
Rechte einzuſetzen. Freilich darf man darüber nicht ins andere
Extrem erfallen und einſeitig idealiſiren, wie 10 gerade die extrem
idealiſtiſche Richtung, le ſie insbeſonders durch Kant grund⸗
gelegt und Ur ege auf die Spi getrieben wurde, das
andere Extrem des Realismus herbeigeführt hatte Eine geſunde
und richtige philoſophiſche Auffaſſung

Ce. hat ſich ehen In der rechten
Mitte wiſchen dem Idealismus und zwiſchen dem Realismus
zu bewegen und beſteht nur die Schwierigkeit darin, dieſe re
Mitte aufzufinden und noch mehr, dieſelbe zur entſprechenden
Geltung bringen. Die vorliegenden „philoſophiſchen Frag
mente“ nun haben ſich gleichfalls ieſe Aufgabe geſtellt und eS
ucht der Verfaſſer in Abſchnitten den Grundriß einer 110
ſophiſchen Anſchauung entwerfen, 8 dem aprioriſchen
omente wie dem apoſterioriſchen glei gerecht wurde, wobei eLr

auch insbeſonders die Blößen der Hartmann'ſchen Philoſophie „des
Unbewußten“ aufzudecken bemüht iſt teſe 1. ſchnitte ſind

Allgemeinheit und Einfachheit. Grundgeſetz des menſchlichen
Erkennens. 3. Die Natur des Menſchen Akt und Zuſtand

Form und 4  nhalt Die Auffaſſung Das Selbſt⸗
bewußtſein. Sein und eben 9. Idee und Subſtanz. Wirk
lichkeit und Nothwendigkeit. 11 Urſprung der menſchlichen Erkennt

12. Die Gewißheit. Dieſe etztere aßt eNW als eine mehr
mmittelbare Thatſache und gibt erſelben eben eine prioriſche
ütze, ohin ihn im conſequenten Fortſchritte die philo

iſche
eductton eführt Das Ganze aber chließt mit den
Worten: Wenn eln Kriterium für die Gewißheit geben ſoll,
ſo iſt dieß einzig die einheit, die Lauterkeit des Geiſtes und
Herzens. Wer ſich von en Geſchöpfen dee. trennt, und die
dee ſeine ö Geiſtes ganz unvermiſcht darſtellt, wer alle eine
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egoiſti chen, lebendigen Beziehungen den Geſchöpfen durchſchneidet
und nur die von ott geſetzten und gewollten ausbildete, der ird
eme deelle Gewißheit von ott und Allem was Gottes iſt, erĩ

langen daß ſein E göttlicher Klarheit 1  0 und ſein
Herz vor himmliſcher Luſt erzittert Der odten Dialektik bleiht
dieß immer ein Geheimniß.

Der Verfaſſer dokumentirt ſich als tüchtiger philoſophiſcher
Forſcher und olg man ſeinen klaren und gründlichen Entwicklun
gen mit geſpanntem Intereſſe Qbet nuimm auch
correkten kirchlichen Standpunkt ein, weßhalb wir dieſe hiloſo⸗
phiſchen Fragmente der allgemeinſten Beachtung empfehlen und
mit Vergnügen den folgenden Heften entgegenſehen

Sp

Proteſtantiſche Polemik gegen die katholiſche I1 opuläre
Skizzen und Studien von einri O der lana.
Freiburg I. Herder'ſche Verlagshandlung 1874 Gr 80

Die „wiſſenſchaftliche proteſtantiſche Polemik“, 1e ſie
gegenwärtig Mode iſt und thren Hauptvertreter hat iſt
ganz eigenartig Es wird da em beliebiges hantom die
Wand gemalt und gibt demſelben ſodann men katholiſchen Namen
Natürlich nimm ſich Iu dieſer Geſtalt die katholiſche Kirche nich
ſehr erbauli aus und * läßt ſich dieſelbe um eichter
losſchlagen, 1e abſchreckender die Maske iſt, die man ſie
ſtecken eltebte Ehrlich iſt das freilich nicht aber das ümmert
diejenigen nicht E u ſittlicher Entrüſtung ſich gegen den
geblich jeſuitiſchen rundſatz von der Heiligung der ittel durch
den Zweck ereifern, während ſie dieſen Grundſatz ſe V
eifriger praktiziren E  mner ſo

E Kampfesweiſe gegenüber läßt

alsſich nun oh von katholiſcher eite ni eſſere thun
ſie ihrer ganzen Erbärmlichkeit bloßzulegen; denn en jeder
der noch emen Funken von Ehrgefühl Bruſt irg wird
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ſich mit Abſcheu von derſelben wegwenden und Wiſſenſchaf
für bankerott erklären, 8  6 5 ſolchen Waffen ihre Zuflucht
nehmen muß N darum verdient denn auch der Verfaſſer der
vorliegenden Schrift alle Anerkennung, wenn ELr da men Beitrag
liefert zu mem Gemälde unſerer Zeit, indem euW ſchildert,
welcher Form und mit welchen Mitteln M unſeren geprieſenen
Zeiten die „wiſſenſ proteſtantifche Polemik“ die
katholiſche ache kämpft

Um der „Sache mehr Lebhaftigkeit zu geben, fingirt Unſer
Verſaſſer Vortrag von Seite eines Vertreters der proteſtan⸗
tiſchen Wiſſ chaft, dem Er die betreffenden Expektorationen
die atholiſche Kirche den Mund legt Das Material ſelbſt
aber entnimmt insbeſonders dem andbuche der proteſtantiſchen
Polemik die atholiſcheI von Haſe und der Real
Encyklopädie für proteftantiſche Theologie von Herzog und wird
un aher trotz der fiktiven Einkleidung der aAhre Sachverhalt
eboten u die ganze Scenerie, lit welcher der fingirte Vor
trag umgeben wird, iſt dem wirklichen eben entnommen und
wird ſich jeder Kenner der Gegenwart keineswegs unbekannt
poetiſche Regionen ondern vielmehr die bare Wirklichkeit ver.
ſetzt finden ein nun auch da die katholi che Kirche als Ein

ahrha fürchterliches Monſtrum auf, E ſtammt derſelbe doch
ni aus der Phantaſie des Verfaſſers, ſondern dasſelbe wird
thatſächlich dem proteſtantiſchen Volke von der proteſtantiſchen
Wiſſen chaft aufgebunden venn auch die einzelnen Pinſelſtriche
ni mui E gre aufgetragen werden und ſie auch nirgends zu
nem Geſammtbilde verbunden ſind Das iſt ehen das Verdienſt
unſeres Verfaſſers, daß Er die vielen mannigfach gewundenen und
verſſchlungenen adender proteſtantiſchen Polemikbloszulegen
und verbinden er  E wodurch die Teufelsfratze threr gan  2
zen Ab cheulichkeit ſich Wir möchten aher die vorliegende
Schrift ſowohl Katholiken als Proteſtanten 5 eifrigen Studium
empfehlen und V  war den erſteren, auf daß ſie erkennen Ut vel
cher Erbärmlichkeit man e vorgeht und ſie ſich bei Zeiten
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dagegen vorſehen den letzteren aber, ami ſie inne werden, wie

ſie ſyſtematiſch gegen die katholiſche Kirche verhetze, und da
mit ſie aus der Monſtruoſität der Anklage deren Unwahrheit ent  —

nehmend einer genauen und gewiſſenhaften Prüfung der katho
liſchen Wahrheit angeregt werden. Wir bemerken endlich noch,
daß die Schrift Unſeres Verfaſſers als eine ethe von Artikeln
Vi den Wſcheen Blättern erſchienen iſt

Die verſuchte Anstottuug der katholiſchen ö Religion in Entland
durch die Staatsgewalt unter Heinrich VIII und ſeinen Nach
olgern Dem Proteſtanten William Cobbet nacherzählt und
dem katholiſchen Volke Deutſchlands gewidmet von Joſef ef —, 9,
Miſſionsprieſter n Nordamerika. Freiburg B.Verlagshandlung. 1874. 55

Wir haben hier den 210 eines weitläufigen Werkes, das
der proteſtantiſche Engländer William Cobbet vor ꝗũ

ahren
herausgab und erſcheint da dasjenige gänzlich weggelaſſen, was
In dieſem größern Werke nuur peziell für Engländer —

Intereſſe
haben kann, ähren die geſchichtlichen und allgemein intereſſanten
Thatſachen getreu o wiedergegeben werden, wie ſte Cobbet rzählt
Wer CS weiß, ＋

In der von Heinrich III gemachte Verſuch,
die katholiſche —4 unter die Staatsgewalt bringen, geführt
hat, und wer dazu die gegenwärtigen Zuſtände tu Preußen⸗Deutſch⸗
an beachtet, dem wird das Zeitgemäße dieſes Auszuges vollkommen
einleuchten. Cobbet, deſſen kurze Biographie vorausgeſchickt wird,
er  0  ählt 10 ganz wahrheitsgetreu und Anhaltspunkte 3u Vergleichen
mit der Gegenwar gibt eS genug.: Dazu iſt durch die Zuſammen⸗
drängung des von Cobbet gegebenen Stoffes In einen engen Rah⸗
men, ſowie durch die opuläre Darſtellungsweiſe das Schriftchen
möglichſt Vielen aus dem Volke zugänglich gemacht und können

wir darum nur den unſch de Verfaſſers theilen, wenn er un
der Vorrede ſchreibt: öge dieſes Schriftchen dazu beitragen,
da Smane olk im Feſthalten dem koſtbaren Kleinod des
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Glaubens ſtärken; möge aber auch den Feinden der ir
das Bild eigen zu welchen Zuſtänden der erſu die

Kirche durch Staatsgewalt leiten wollen, am nde führen
—.1—

Passio Domini NOStri Su Christi 1 quatuordecim Sacrae
erueis viae Statlionlbus duodecies EXpensa 8seu praxis duo-
denaria beundi SaCTraI Crueis viam, parochis ceterisqueSacerdotibus accommodata Sacerdote quodam Dioecesis
Constantiensis unC iterum dlta parocho quodam Archi-
dioecesis Monaco-Frisingensis. Cum approbatione Ordina-—
riatus Monaco-Frisingensis. 02 225 typographiaKoeseliana, 1873 290

Die vorliegende 12fache Kreuzwegandacht erſchien zUum erſten
ale vor Ṽ

ahren Da dieſelbe namentlich für den Seelſorger ſehr
praktiſch iſt, der 0  Ey in die Lage ommt, über die Stationen des
Kreuzweges orträge halten, ſo wurde ſie bei Köſel un Kemp
ten auf's Neue aufgelegt und iſt die Ausſtattung eine wahrhaft
prachtvolle. Beigegeben ſind auch chromo⸗xilographiſche Stations  2
bildchen, die dem Büchlein nur zur Zierde gereichen. Wir kön
nen der Köſel'ſchen Druckerei nur gratuliren 3u threr ausgezeich⸗
neten Leiſtungsfähigkeit, dieſelbe auch ein glei ühmens⸗
werthes Zeugniß ablegt tn einem Uns vorliegenden aleé für
die Requiemsmeſſe, deſſen Anzeige und Empfehlung wir hier glei
mit verbinden, tämlich
Missae Defunctorum, juxta eeelesiae 6GU Ordine
t CanloOne extensae. Accedit ritus Aabsolutionis UE Mis-
84  — ituali TOmano0 Cum approbatione Episcopali. Cam-
poduni. EHX bypographia Ohm ducali UnGS Koeselianga.
MDCCOCLXXIV — 4X —

Die Kultgegenſtände der tr Vorſchriften des heil Karl
Borromäus über Geſtalt, Form und Material erſelben, über⸗
ſetzt und mit Noten erſehen von einem Geiſtlichen der Dißzefe
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Trier. Trier, 1874. Verlag der Fr. Lintz'ſchen Buchhandlung.
Gr. 80 134.

Vorliegendes Schriftchen hat ſich zum Zwecke geſetzt, Jeder⸗
mann, der entweder mit Verfertigung von Gegenſtänden kirchlicher
Kleinkunſt ſich ſe befaßt oder un e Lage ommt, beſchaf
fen müſſen, Gelegenhei bieten, auf eine leichte wenig Zeit
raubende Weiſe die en kirchlichen Vorſchriften, owie die mittel  2
alterlichen Kunſttraditionen in Betreff eregter Kultgegenſtände
kennen 3u ernen. Zu dieſem nde werden betreffs der einzelnen
Kultgegenſtände erſter Stelle Iim lateiniſchen ruck die Vor
ſchriften des arl Borromäus welcher ſich wie die wahre
Reformation, ſo auch die Wiederherſtellung der Kirchenzier
die größten Verdienſte erworben hat, un eutſcher Ueberſetzung 9e
geben; und reihen ſich ſodann an dieſe oten und Notizen eut⸗
cher Druck) welche meif aus den Werken beſtbewährter unſt⸗
ſchriftſteller und Archäologen entnommen eine nähere Erklärung
der betreffenden Vorſchrift oder auch eine praktiſche Erläuterung
desſelben bilden Demnach wird hier allen denen, welche an der
kirchlichen Kleinkunſt Intereſſe aben, welchen aber zUum Studium
der großen umfangreichen erke über chriſtliche Kunſt und X

do⸗
logie weder Zeit noch Mittel Gebote ſtehen, ein praktiſ
Führer zur Orientirung auf em Gebiete geboten.
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Gerhohi Reichersbergensis Præpositi opera hactenus inedita.
Curavit Friedericus CH 0 T. Pomus Libri III

Gbatu a dversus GraecCcos.
de investigatione AnHTtIChTI1811 In a G U I tra⸗-

Iin61ii; 1875 ump-
§tibus Quirein ge 80

Sind bisher auch ſchon manche Theile von GerhochsI
ten veröffentlicht worden, ſo muß eine Veröffentlichung der bisher
noch nicht herausgegebenen Werke desſelben nur mit Freuden be
grü werden Gerhoch, Propſt von Reichersberg (F war
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10 Cner der gelehrteſten Männer fſeiner Zeit, der einer auch noch
ſo ſubtilen Streitfrage aus dem Wegeging, ſondern ſchildert der

auch u Urchaus ungeſchminkter Weiſe die damaligen Ver
hältniſſe, ſo daß er ber manche hiſtoriſche Thatſachen, wie über
die Kaiſer Heinrich und und ber Gregor
und noch mehr 71  ber ſeinen Zeitgenoſſen Friedrich Barbaroſſa und
über die ihm perſönlich bekannten PäpſteInnocenz 1J., EugenIII.,
Hadrian und Alexander 111 wichtige Aufſchlüſſe gibt Das
anze ſoll aber dre Bände aſſen, von denen der er die
drei Bücher „De investigatione Antichristi“ und den Traktat
gegen die riechen enthält, und die beiden andern bringen ſollen
11 Gerhohi; Opusculum 20 Cardinales; pusculum de
verborum S. Athenasii Symbolo; ET de quarta vigilia
noctis; HNe de fide; libellus utrum Christus homo Sit fſilius
Dei naturalis; liber de novitatibus hujus Saeculi 20 Adria-⸗
ILU. AIII I liber de Ordine donerum Spiritus sancti;
eXpositio IIIS IIIISSaE 66 Ommentarius brevis PSal-
mos 115

Der er Uns vorliegende Band umfaßt nun, wie voraus
9e chickt 1e drei Bücher „De nvestigatlone Antichristi“, owie den
Traktat die Griechen. Theile der *  Ere Schrift wurden
ereits früher publicirt, welche der Herausgeber natürli au
eUue 5  ugleich mit den noch nicht publicirten bringt. QAbet läßt

enen kurzen Prolog vorausgehen, aus dem wir die Aeußerung
Gerhoch'sIu deſſen Buche über den Glauben herausheben, wornach
derſelbe ſein Bu  C0  H über die Erforſchung des Antichri dem Car
ma Hyacinth übergeben habe, auf daß dieſer ES durchſehe, 3u⸗
rückgebe und verbeſſere; aber die Zurückgabe ſei nicht rfolgt und
S ürfe aher ihm, dem Gerhoch, dasjenige imputirt wer
den, wa etWa verbeſſert werden Der Her ausgeber will
dieſe Orte beachtet haben, inſoferne Etwas dem Leſer
recht geſagt erſcheine, und teſe Lage wird erſelbe hie und da
wohl kommen wenigſtens uns will die allegoriſche Schriftaus⸗
legung die da eingehalten wird ſo geiſtreich ſie auch vielfach iſt


